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Das II. Capitel.
Von dem Unterschied der Hortzontal-oder

Wasser-Waagen.
5- 4-

>6 müssen die Wasser-Waaqen vor etlichen tausend Iahren bereits bekandtge¬
wesen seyn, obschon nichl in solcher Vollkommenheit,und von so vielerlei) Arth, und muß solche schon wenig¬
stens als eineSetz^oderHorizontal-Waage bey dem Thurm-Bau zu Babel seyn gebrauchet worden,
weil ohne dieses wenig accurates, richtiges/ undzwar in einer so grossen Distantz, erfolget seyn würde, und

ohnerachtet solche so alt seyn muß, dennoch habe ich nichtgefunden, daß vor dem Vitrumo jemand dergleichen beschrie¬
ben hatte, und obgleich solche des Mtruvii Waagen, absonderlich die eine, sehr weitlauffng und schwehr zu rrac'iren
und auch zu verstehen ist, so hat sich dennoch über anderthalb tausend Jahr niemand daran gemachet, der eiwas besseres
und besonderes darinnen prästiret/ und dem Publico mitgetheilet hätte, alleine das vorige Seculum als eine reiche
Mutter vieler neuen, besondern, und sonst unerhörten Künste hat auch nebst dem jetzigen eine ziemliche Zahl von die'. r
Arrh ansLicht bracht,darvon wir die vornehmstenArthen kurtz,doch deutlicher als wohl bishero gesl)ehen,vor>iellen>volB
len; weil wider alles Vermuthen die vorigen drey Theile schon mehr Raum weggenommen, als ich lieffern soll uno kan»

Diegantze Summa aller dieser Archen habe ehemahlenumerzClassen rangiret, als:
F. ^erpenckcuI -Waagen,
2. Hänq-Waagen, und
z. Wasser-Waagen.

Unter die Perpendicul-Waagen rechne ich alle, da erst der Perpendicul durch eine Schnur, Faden, oder B^rd,
Haar mit angehangenen Gewichte gesuchet, und aus dieserdie horizontale Linie gefunden wird, wie dergleichen
/. ///. ^ P7/. und //. s /. zu sehen. Zum andern, die mit einem Perpendicul ver,e-
hen sind, wie 7si>«/s /.

Unter die Hänge-Waagenzehle alle diejenigen,die b'.oßdurch ihre eigene Schwehre oder auch darbe» <mg lvin-
gencs Gewicht sich perpendicularselbst stellen, und dadurä) die Horizontal,Linie angeben, dergleichen ^

// und vorgestellet sind.
Zu denen eigentlich so genannten Wasser. Waagen rechne alle diejenigen, da vermittelst des Wassers oder eines

andern Liquoris die Horizontal-Linie gefunden wird, und sind ^7/. zu finden.

Das III. Kapitel.
Von Perpendicul-Waagen.

§. 5.

Sie allergemeinsten und wohl die ältesten, sind die bekannten Schroth-Waaqen
der Maurer,Zimmerleuthe, Müller, Stein-Setzer-Schantz-Gräber,und dergleichen Handwercker und
Künstler, davon wir folgende setzen:

///, / ist eine, so aus einem Triangel mit einem rechten Winckel bestehet, und also die¬
net: wenn sie mir der Basin s ^ aufgesetzet wird, eine Horizontal-Linie,wenn sie aber mit der Seite 6 c
angehalten wird, eine Perpendicular-Linie vorstellet, und dahero einem jeden Künstler und Haußwirch nützlich
seyn kan.

/^«^/^stelleteinedreyeckigtevor,wirdmehrentheils von Maurern und dergleichen Leuthen gebrauchet,
^.bedeutet eine Waage mit einem langen Linial s 6, daraufeinGrad-Bogengefttzet,soausder

Mitte in die ordentlichen Grade, so der Radius mitsich bringet, abgetheilet ist, dienet; wo man etwas nach einem ge,
wissen Grad abdachen kan, als wie Schantz-Gräbermitdenen Wällen und dergleichen thun.

^7 hat einen rechten Winckel, dienet: horizontal und perpendicularabzuwägen absonderlich aber vor
dieConstabler,dieStückenacheinemgewissen GradundSchußzueleviren,indemderArm̂ ^ in die Mündung
desSrückesqeleaetwird,unddieBley-SchnurO die Grade anzeiget.

P7/. ist die grosse Satz- oder Schroth - Waage der Müller, damit sie insgemein alle ihre Abwägung
verrichten; weil aber das Linial ^4 6 längstens über 8 bis9 Ellen nichtseyn kan, wiewohl sie meist nur 6
seyn, so kan auf einmahl keine grössere Distantz genommen werden, und erfordert dahero zu einer langen Linie
aufeine viertel oder halbe Meile fast unzehliche Stände, undweil die Linie und Faden 5 O ziemlich kurtz,
und doch dicke und starck, ist eö fast unmöglich, daß das Auge fo genau das Mittel recht treffen kan, und da¬
hero bey so vielen Standen nothwendig auch viel Fehler einschleichenmüssen, die Messung geschiehet folgen¬

der
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derGestalt: sie schlagen zweyPsähle so weit voneinander, als die Waage oderdas a parteLinial lang ist, wie^F«» s
PV//. zu sehen, da von s bis o soll gewogen werden, ^ und ^ sind die ersten beyden Pfahle, werden so

- tieffgeschlagen, bis sich die aufgesetzte Waage horizontal zeiget/hieraufwirdder dritte Pfahl c geschlagen wieder
so liess, bisdieWaage auf solchen und ^ horizontal stehet, weil esaberhier Berg-ab gehet/ muste der Pfahl F
alzu lang feyn, dahero wird ein gantz kurtzer/ nach erforderter Gelegenheit/ eingeschlagen, der nur über die Erde etwas
hervorlanget als O /, und mit ihm der Pfahl ^ F, dergleichen auch bey F und geschehen, und
von / ^ bis ausdemPfahl /, weil es aber wieder steiget, ist neben / wieder ein höherer gestellet, von dar
er bis zu » gehet; dadurch nun zu wissen, wie viel o ?? tiesser lieget als s, so nehmen sie erstlich die Sum¬
ma derZahlen,so vielsiegestiegenmitderWaage/UndhernacherdieSummades Maaßes, so sie gefallen, als: bey
a hatdieWaage-FußhöhergestandM/bey ^ i Fußgestiegen, bey » iFußzu hoch, dieses lhutZz Fuß Ho¬
he, hier gefallen von /) bis / 6Fuß,von F bis ^ 4 Fuß, in Summa 10 Fuß, hiervon z; abgezogen,
bleibet 6^ Fuß, um so viel lieget 0 tiesser als

Bey Verfertigung einer solchen Waage hat man Achtung zu geben/ daß man ein recht dürres, gleiches/von
Jahren ohne alle Aeste, Wimmer und Knoten gewachsenes Holtz öder Bret erwehlet, das durchaus zugleich sch win¬
den und qvellenkan, der Aufsatz 5 /) soll auch nicht zu kurtz seyn; denn je länger, je sicherer und bess r die Waa¬
ge ; weil aber dennoch die Waage sich durchs Wetter andern ka n, das Holtz auch rauch ist, daß der Faden leicht han¬
gen bleibet, so ist gut, daß man über dem Bley ein sauberes meßingenes Blech - mit zwey Sträuben befe¬
stiget, doch daß die Löcher länglicht seyn, daß man eehin-und herschieben kan, wie bey / und c 6 zu
sehen, in dessen Mitte wird eine saubere Linie s 6 gezogen, darauf die Schnur oder Faden abschneidet; diese
Waage zu probieren, ob sie richtig, zeiget an, wenn dieselbe verwendet wird, als wenn aufgesetzet wird, wo erst
6 gestanden; spielt der Perpendicul wieder ein, ist sie richtig, wo nicht, muß sie corrigiret werden.

Noch eins hätte bald vergessen/ bey allen diesen Waagen ist nur ein Loch ins Bret gebohret/ und der Faden zum
" Bley durchgezogen ? weil aber das Loch und auch der Faden alda anlieget/ kan es nichts richtiges zeigen, dahero es

besser: ihr machet einen runden und meßingenen Stisst zum Centro, und machet an eurem Faden oderHaar eine et¬
was grosse Schleisse, noch besser aber ist, wenn der Stissr etwa eines starcken Karten-Blattes starck eine kleine Ver-
tiessung , hat, darinnen der Faden lieget, wiebey zusehen.

§. 6.
Des Sturms tton-onral-oder Schroth-Waage.

Ist hier /. abgebildet; und beschreibet er sie also:

,» Erstlich ist das 8czriv c ^ vorn mit zwey festen Füssen hinten mit einem einigen, der an einem Ge-
^ winde gehet. An der obern Ecke bey s ist ein eisern Gewinde dessen Spindel man muß beqvem ausziehen kön-
" nen. llber dieses ist der Zapsse ??? darzu, daß man eine LouÜole darauf setzen kan. Zweylens gehöret da»
/ zu das Nichtscheid s so in die 5. Fußlang/ und 4. bis s. Zoll ins gevierdte dick, von recht guten und tro-

- " ckenen Holtz gemachet, oben mit Meßing, unten mit Eisen überzogen wird, daß es sich nicht werssen kan. Die
" Nichtigkeit des gantzen Instruments kömmt daraufan, daß die obern und untern Seiten an diesem Richtscheid
" auss-genauestegerade, und miteinander parallel gemachet werden. An dem einen Ende bey wird ein
« eisern Gewerbe gemachet, welches mit denen an dem 8rariv bey / accurzr ineinander passet, daßdieSpindel" leicht durchgestecket, und also einGewinde daraus werden kan. Will man einen meßingenen in seine halbe QracZus
« gelheileten halben Circul mitdaranmachen, dienet solcher nicht nur zu dem Wasser-Mägen selbst, sondern vor-
« nchmlich dazu, daß man die S^iefe der Berge damit abnehmen, und also in grossen Verrichtungen desto hurtiger
" fortkommen könne. An statt der Absichten,wie sie ausdem Geschoß gebrauchet werden, ist besser, ob schon ein we-
« niqkostbarer, wenn man solche Absichten von Meßing, Eisen oder nurvon Holtz aufsetzet, als hier in
" ///. vorgestellet ist, in einem l nach solchem Maaß, daß ein Theil an dem untern Maaß-Stab einen
" Zoll ausmachet. Denn diese kan man durch Hülsse der eisernen Feder s und der eisernen Schraube 5 re-
" ctificiren, und hernach zeichnen, daß man sie hernach zu jederZeit wiederum recht stellen und sich ihrer sicher bedienen
«kan. Ausser der Schraube und Feder darssnichts von Eisen seyn, ohne die Schrauben-Mutter undetwa
" ein klein Blech über dem Rähmgen c» damit es von der Schraube desto besser getrieben werde, das übrige
« kan alles von Birn Bäumen oder dergleichen Holtz gemachet werden. Endlich kömmt noch zu diesem Instrument" der Stock e/, an dem eine wohlausgedreheteHülse 5 seyn muß, an deren zu oberst mit ihrem Rande gantz
« gleich ein runder^ Zoll dicker 6 Zoll langer Zapssen 6 fest sitzet, und eine Schraube l/ist, womit sie überall kan" feste gestellet werden. Aufdem Zapssen lieget das Richtscheid. Wenn man will kan man an das Richtscheidauch
« das Glaß mit dem Bläßgen appliciren, um desto besser durch den Consens dieses mit der aufdas RichtMeidgesetz-
" ten Schrot-Waage zu bestättigen, daß das RichMeid horizontal liege, wie es in der Figur mit 0 » angedeutet ist." Doch muß alles gleich Anfangs durch eine fleißige Reclification zu dergleichen Consenö wohl eingerichtet werden. „

Anmerckung:

Daß das Richtscheid 4 bis 5ZM ins Quadratdick seyn soll, ist nicht nöthig, und besser, daß es elwa S oder tmhr?oll breitend nur ^bis z Zoll dick, weil dieses viel sicherer ist vor dem werssen; denn das Meßing und Eisen unten und
oben wird ihmwenighelffen, es müsten denn lehr breite Stäbe seyn, die aber schwehr/ kostbar und unbeqvem fallen
würden. Und was soll der Magnet beym Eilen ?

Z. 7.
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De6 Herrn Wasser - Waage.
Solche findet ihr 7«?^«/« /.

" ES ist eine weitformige in gerade Winckel recht sccursc eingerichtete Röhre, aus innen und
wohl verzinneten Eisen-Blech gemachet, lang 4 Fuß am Stammen, und z Fuß am Oveer^ Stück? "
bis z Zoll ins gevierdte, davon das vordere Blech aufeinmahl kan abgenommen werben, wie au,^ "
vorgebildet ist, daß das vordere Blech davon ist, und man dieRöhreinwendia davon beleben kan "
das oberste Blech der Ecke ist ein Bleches ein Win ckel-Hacken wie ^
^e auch hinten am Rucken e,n Muck Meßing! Zoll dick befestiget, dazwischen dtesem und dem vord^rn "Blech wenigst ;Zo« Raum blechet, mitten durch diese Blcch wird ein Stück von einer Nekenadeld..^? "
stochen, und das Pserde.Haar daß das Bley des Perpendiculs c träget mtt einer Schlei "
hänget. Unten bey ^ ist die Röhre etwas weiter, darinnen wird ein silbern Blech ö aufiwuiAÄ^ "
Blech aeleget,daß es von dem Rücken der Röhre just Z Zoll abstehet, wie das obere Btech.Aufsosckes BK ''
wird aus dem Punct, wo oben das Stuck von der Nadel auf dem hintern Blech feste ist, a e (>mro/in ''
Bogen gezogen.. 2. unddarauffdem^.oproportiontrte^i-acZusaus der Mitte sdie recht verven^.. . "
unter der Nadel dre den Perpendttul träget, kommen muß besetzet, auch m einl ele Minute, oke!?^ "
sosubtil,alvmitDeutlichkeit geschehenen, eingetheilet.,/ Knuten, oder doch „

, ist ambestenesmitdiesttTheilungsolange anstehen lassen, bis man durch die Rectik-
cat-on^sJnstrumentser5chren,^derPerpendlcttlaufdemB!echdaswahreMitteIabschned^ W "
in dem Deckel der Röhren gegen der Stelle dieses Bleches ein rein Glaß seyn müsse, dadurch rm-no^' ^ "
pendicul kan spielen scheu, verstehet sich von selbst... ^ "'"'^^urchmandcnPer.

„ Der Aoeer-Theil del Rokre O F ist an einer Seite bey 5 mit einem runden Loche geöffnet >md

wird unferne davon bey ^m etn.m fest emgenietheten meßingenen Rähmlem ein Objectiv Giat'vo^ "
nein quten z fähigen Perspectlv eliigeietzet, von da an die Weite seines ?oci fortgetragen m ^ -7» "
meßmgenev Rähmgen gantz nach der Gestalt, wie das höltzerne 7«5, ///./>>./// hat, mit einem"
Faden eingesetzet, dieser Bveer Faden aber muß von dem subtilen Glaß Haar seyn. An dem ander. "
dleserQveer-Röhrebey/) wirdeinerundeoeffnunggelassen, und eine kurtzeRöhreaussen daran aelö, "
tbet,il.w<icheetnanderRöhrgenmlte«nemOcular G'aßeingestecketwird. Endlich wird dieseOn!-r "
Röhre mit krumm gebogenen meßwgentn oder eisernen Armen unterstützet, und an dem ^ "
m.H-ckl'nR^-.mE .s-n ^ -V a>s«m Kr .mw .n em ^s.tz«,d°ß.S a"chwN "
so'^d'e^arotWaageanundvors,chd,s^ „
«er Sraffeley aantz gleich, ohne daß an beyden Schenckc/-. die Riegel 0 /> angemachet sind, w^ "

n^SxdraubckölUienfestangehalttnwerden,unddaFudienen,daßmanaufungleichenBodentae^^ ^
Der Gebrauch dieses Instruments, wemiesremsiciret worden, wovon unten,istnunse^,...^.

stehen; denn es wird nur durch Hiilffe zweyer höltzernen Nägel, mit den Armen / anfdao8ririv "
get,undso langegerucket, bis das Haar des Perpendiculs die Mittedes Bogens aufdem Mb/r.lÄ "
schneidet, sogiebt die Gesicht^Lime,welche durch den Aveer-Faden und durch das 0b,ect!'>-G,as- l?» "
Met, den unächten Wasser-Paß. So bald der Perpmdicul recht emsch.äget,muß man dao E f "
fallen lassen, damit das Instrument dadurch,» seiner Richtung desto besser erhalten werde "
durchlangen GebrauchdleRöhreetwasausihremPerpenbiculkommen,welches man durch öffterswi? "
derhohlete Rectisications Probe erfahren kau, so muß man nur mercken, welche Minute neb- >' terMi r- "
der Perpend,c.i adschnewet, und bey fernern Gebranch das Instrument allezeit darnach riÄen i L "
gene muß man beydem Gebrauch genau Achtung geben, wie es bey allen Scdrot-Waaaennö.ki^st"

das eiserne Stänglichen/ den Gebrauch dieses Jnstrumentsziemlich unbeavem wacker "
cheö doch das Instrument in seiner Stellung nicht wohl erhalten werden kan ' ^^newel-».

§. 8.
Eine andere Manier deö Durons mit einer Schroth-Waaae w waaen

Wie mühsam und langweilig eS hergehet, alle 6 oder 8 Ellen einen Pfahl ^schlagen welker
bald zu lang ist, auch leichtezu tieffgeschlagen wird, bey hartem Lande oder Geste ^
gen .st bekandt. Dieses aber überhobenzu seyn habe zwey Stellagen als dreyche n q^

^ und ^ jeder hat eine lange perpendiculare Regel oder Stab <7 /) in M^die
schieben kan, und m Schulz Zolle und kleinere Theile getheilet sind Diese Reaeln oderStäbe so m d^m-»
Zoll breit und zwey Zoll dick, stehen unten aufemen eingeschlagenen Stock oder fest-aeleaten ^ ? Z
sie sich bey der Operation nickt weiter sencken können. An diesen Stäben <7 O stecket über^/mM«^^
O eine doppelte Hülse 5 6 ^F«»"^ perspectivischlind//F«'F/^ seitwärts alleii.e und a.^
DaerstlichdieHÜ-seohnqefel)rw,eesderStanderfodertve.m.ttelstderStell^ch^
wird,m dem Arm 5 c der andern Hülse wird die lange Regel oder Linial, nemlich dieA aaae 5 S

geleatt/dafi sie auf <7 ausruhet, ist e? nöthiger selbige höher oder niedriger zu stellen, so gelÄ.el'et s.^ ^
durch die Schraube ^ - welche oben ,m Arm c S feste, doch beweglich ist, und ^
kein F gehet, vermittelst der Mutter/, die als eine gezahnte Scheibe gemachet ist. d-iß
ieicdre die Waage horizontal stellen kan. JsteS richtig, so notirer m in die Höhe vom Pfeb' ode. ScÄ ^^5
m beyden Stäben, hebet die Waage und Wiai weg, lässet den einen Bock stehen utw stM v^t! a nd?^

Zjj ^»'»vieoer
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so weit fort, und suchet abermahl die Horizontal-Linie,kömmet es aber daß der andereBockzuhock oder nie¬
drig wegen Unqleichheit des Erdreichözu stehen kommet, so kan man dieHülftn 6 niedriger oder höher stel¬
len/ und wie viel solches gegen vorigen Stand geschehe»/ genau anmercken und liokiren. Aufsolche Weise
wird man in einer Stunde weiter kommen, als mit dem Pfal-schlagen in einem Tage.

Damitman aber auch nichtnöthighabeden Pfahl ^ zu schlagen, tönte man eine metavne Platte,et¬
wa in die z oder 4 Zoll breit und i Zoll starck machen lassen, und unten mit > oder 2 Stifften versehen, welche
man allezeit ins Erdreich fest eindrucken auch gar mit dem Fuß recht auftreten kan,damit sich solche nicht wei¬
ter sencken können, um die Stäbe O 6 daranszu setzen.

Ich wolte aber rathen, wo man Wasser-Leitungenoderdergletchen darnach fuhren wil, daß man zwar
solangeeSineinerhorizontalen Liniefort gehet,dieserPlatte, aber wo es steiget oder fället eines Pfahles
sich bedienen und stecken lassen sol, weil man sich desicn aufunterschiedliche Arth hernacher bedienen kan.

//ist ein dreyeckigter Stock, davon eine Seite in die 4 bis 5 Zollbreit und indieZZolllangist.
// zwey Beine einer Ellen hoch, so oben um zwey Schrauben s 5 beweglich sind, auch vermit¬
telst zweyer Muttern feste können aestellet werden. /c ist das dritte Bein oder Fuß so im Stock eingelassen,
wie k<bey c ^ zusehen, und etwas aus und ein kan gebogen werden. ^ /F ist der Einschnitt im
Stockdarinnen der Stab <7/) gehet, so mit einem Blech ^ durch zwey Schrauben darinnen be¬
festiget ist, daß es nicht Heraue fället.

§. 9-

Eine Perpendicul Waage des Herrn Ld-ipporor mit einemPerspectiv, und
die sich gar leichte reMciren lajset.

Sie ist zu sinden in dem.)oum2l 6es 8zv. 1680. 206. hier aber ist sie ^ nach dem lnvsn-
core und/^F nach der Verbesserung des ^.uroi-is vorgestellet. Die Beschreibung des /„vemori's ist diese:

Dieses Instrument wird von dichten Metall, Z.E. von Kupffer gemacht. DaSFern-Glaß ist ohngcfehr
anderthalb Schuh lang. Die Extremitäten davon werden mzweyRingean einerRega befestiget, dergestalt,
daß das gantze In strument aufden Stäben feste stehen kan. ^ .

Dasjenige was den Perpendieul in sich zu fassen dienet, ist eme gewisse Arth eines Cylinders, daran
zwey runde Kästgen a b angemacht sinb,das eine oben, und das andere unten; diese zwey Kästgen sind mit
Gläsern verschlossen, und der Cvlinder ausgehöhlt, damit der Seiden - Faven durchgehen kan, der statt des
Perpendiculs dienet, durch die Gläser siehet man denSeiden Faden an einem kleinen sitbemenBlatgenher¬
unter gehen, welches Blärgen in bemKäjtgen angemacht, und mit einer subtilen Linie versehen «st, aufwei¬
che der Seiden-Faden einschlagen muß, und diese zwey Kästgen müssen einander gleich seyn; der Cylinder ist
an daS Ende des Fern-Glascs f. ste gemacht, wie man in der Figur sehen kan, die keiner weitern Erklährung
vonnöthen hat; in die Röhre des Fern-Glases gehet eine kl eine Schraube, durch deren Hülsse man einet, an.
dern Seiden-Faden erhöhen und niederlassen kan, dadurch die Horizontal- Linie vorgestellet wird.

Wenn das Instrument aufdie Stäbe gesetzet wird, so kan mm» es durch ein entferntes und nach Gefal¬
len angenommenes Objeöiumrectisiciren; zu dem Ende musidas Auge, indem man durch das Fern-Glaßsiehet, den horizontalen Seiden-Faden gerade gegen das Objeciwy richtn, hierauf muß man machen, daß
der Perpendieul aufdie subtile Linie im untern Kästgen accurat einfchläget, alsoenn muß die Columne, und
vermittelst derselben das Fern-Glaß in seinen zwey Ringen herumgedrehet werden, wenn dieses geschehen/wird das untere Kästgen in die Höhe kommen, und wenn der kleine Bleywurffaufbie Linie, die in diesem
Kästgen ist, aufschlägt, so muß man sehen, ob auch in dem untern Kästgen der Perpeudicnl die darinnen ge¬
zogene Linie accurat berühret; nach diesem muß man Achtung geben, ob der horizontaleSeiden-Faden im
Fern Glase accurat gegen das ObjcAumgerichtet ist; wenn dieses sich also befindet, so ist die Verisication
der Wasser-Waage richtig. « ^ ^ ....

Man kan den Cylinder leichtlich von demInstrumente herunter nehmen,und alles m einem engenPlatz
bringen, zur Beqvehmlichkeit derer, die sich dieser Waage bedienen wollen.

Anmerckung.
DieProportionhatderIm 'entorübelobserviretdennwennvon̂ bis F wenigstens z! Ellen seyn

sol, vor einen Menschen darvor zu stehen, so muß die Röhre 5 über 6 Ellen lang seyn, da es doch nur ii Fuß
seyn sol, und nach dieftr Proportion die Füsse oder Stäbe kaum auf- Fuß Lange kommen.

Weil ich dieInvention vor gut ansehe, als wil solches //F, ^7/ deutlicher entwerssen:
>4 ist eine meßingeneRöhre,etwa-Zoll weit, ^ /) und-L e zwey flache Cylinder mit Glasern bede¬

cket daß man die weisenB'.ecbeMit der Linie t X und demFaden sehen kan urd doch vomWind sicher ist.Un-
ten und oben bey 5 und sind zwey metallne Cylinder gautz gehebe und feste, in derer Mllte so subtile Lö¬
cher, als nur der F^den ist durchgebohret, daß also die beyden Köcher in ^ und und die mittelsteLmie auf
beyden Blechen l und k eine gleiche Linie abgiebet- Durch jedes Löchlein in /: und wird ein Faden
gezogen unveine kieineBley-Kuqelangehangen, weiset die so da spielet, 6 ist die andere so inzwischen
unren in Ruhe lieaet. Wird das Instrument umgekehret, so tömmet F zwischen /) ^ zuliegen,und/>han-
fl,tamF<wen ^ m und schneidet aufdem Blech ^ dieGradeab. ZurStellageundWendunahabeerst-
lichdieHülse /> gemachet so das Gewinde M har, in welchem der Ring 0 darinnen das Perspectlv
siecketundumgedreherwerdenkau,beweglich ist, und durch die Schraube in derMutter ^ svm /.
ftste, t«n hoch m»o niedk lg gestellet werden. Ein mehreree davon zu meiden achte unnötig.

Das
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